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XLIV. Jahrgang 3""^' 15. ©egember 1940 Çeft 6.

l?trtentr>etïjnacljt.
Siebft bu nid)!, rate bec Rimmel loÇt? —
©aë ift kein lefgteë ©benbrot,
baë ift ber STtorgengtang ber SBabrbeit,
baë ift beë fperrn aufteucbienbe Klarheit. —

3roei Qabtiaufenbe, oft nerbunkelt,
bat baë eroige Cicbt gefunkelt.
SBir haben eë batt genug bekämpft.
SBir haben eë fchroer genug gebämpft,
meïjr Scheiterhaufen unb oiel mebr Kergen
an feiner ©tut entgünbet alë Çergen. —
SBir Dengingen unb raerben Bergenen,
aber baë eroige Gidfjt bleibt fteben,
bië bie Klarheit beë £)errn umleudbte
alt baë 2tH unb bie Stacht oerfcheuchte.

£)örft bu baë ferne Cieb nid^t beut? —
©aë ift kein oerklingenbeë Kirchengeläut,
baë ift kein netraebenber ©rgetktang,
baë ift ber ©ngel jriebenëgefang. —
3roei ^abrtaufenbe lang übertönt,
groei ffabrtaufenbe lang oerhöhni
mufj eë einmal bod; SBahrlfeit raerben:
Stiebe auf ©rben

SBir hielten unë lange, ich unb bu,
in fpaber unb fjjab bie ©bren gu
unb fagten, ein Schlachtfelb roäre baë Ceben,
ba roütbe kein "iparbon gegeben. —
SBir nergeben unb finb nergangen,
aber baë Cieb, baë bie ©ngel fangen,
klingt nod) beut burcb Cärm unb 2tot
atë ein Sterfpredjen, aïë ein ©ebot,
einmal, einmal muh Stiebe raerben, _
Stiebe auf ©rben unb haben bodb innig ben ßeilanb oerehrt.

Sangetttoiefdje.

©enkft bu beut an baë SBunber nicht? —
Stützt bicb nicht mehr ber fcbticbte 33ericht,
ben beine Sltutter beim Schein ber Kergen
Dorgetefen mit gläubigem ©ergen:
©ud) ift beute ber fpeilanb geboren. —
©dj, roit haben ihn roieber oerloren.
3raangig fjahrhunberie gingen unb kamen
SBehe! SBir haben in feinem Stamen
guoiel Ceben gu ©obe gebradjt,
guoiel ©efunbe krank gemacht,
guoiele ©eufel eingetrieben,
barum ift er nicht bei unë geblieben. ~
©ber er lebt SBir, bie ihn nerkannten,
ob roir nach feinem Stamen unë nannten,
raie roir fein SBefen auch oft mifsbeutet,
oft ihm bie Sterbeglocke geläutet,
roenn unë fein ©nbe gekommen fcbien,
toten konnten roir nimmer ihn. ~
Sefuë ©briftuë, ber fpeiïanb, lebt —
©ie Stot ber Qeit erkennt eë unb bebt,
fie roill ihm begegnen, fie roiïï ihn feben,
fie roill ihn gebären in ©ngft unb SBeîfen. —
SBaë fteben roir ferne, ich unb bu?
SBaë halten roir unfere £)ergen gu? ~
Sort mit ben kleinen S3ebenken unb S^agen I —
SBir rooKen ben SBeg ber fjjirien roagenl
©ie tiefen bie Surdjt unb bie Stacht unb bie

fpürben
unb raupten, bah fie ihn finben roürben. —

©ie konnten ihm nicht roie bie ©ngel lobfingen
nod) Schäle ihm roie bie .Könige bringen,
auch bitten fie roeber SBerke noch SBorte,

gu pochen an feineë Steid)eë ©forte —
fie roaren roeber aetebrt noch bekehrt
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Hirtenweîhnacht.
Ziehst du nicht, wie der Himmel loht? —
Das ist kein letztes Abendrot,
das ist der Morgenglanz der Wahrheit,
das ist des Herrn aufleuchtende Klarheit. --

Zwei Jahrtausende, oft verdunkelt,
hat das ewige Licht gefunkelt.
Wir haben es hart genug bekämpft.
Wir haben es schwer genug gedämpft,
mehr Zcheiterhaufen und viel mehr Kerzen
an seiner Slut entzündet als Herzen. —
Wir vergingen und werden vergehen,
aber das ewige Licht bleibt stehen,
bis die Klarheit des Herrn umleuchte
all das All und die Nacht verscheuchte.

Hörst du das ferne Lied nicht heut? —
Das ist kein verklingendes Kirchengeläut,
das ist kein verwehender Grgelklang,
das ist der Engel Friedensgesang. —
Zwei Jahrtausende lang übertönt,
zwei Jahrtausende lang verhöhnt
muß es einmal doch Wahrheit werden:
Friede auf Erden

Wir hielten uns lange, ich und du,
in Hader und Haß die Ghren zu
und sagten, ein Lchlachtfeld wäre das Leben,
da würde kein Pardon gegeben. —
Wir vergehen und sind vergangen,
aber das Lied, das die Engel sangen,
klingt noch heut durch Lärm und Not
als ein Versprechen, als ein Gebot,
einmal, einmal muß Friede werden,

^ „
Friede auf Erden und haben doch innig den Heiland verehrt.

Langenwiesche.

Denkst du heut an das Wunder nicht? —
Rührt dich nicht mehr der schlichte Bericht,
den deine Mutter beim Zchein der Kerzen
vorgelesen mit gläubigem Herzen:
Euch ist heute der Heiland geboren.
Ach, wir haben ihn wieder verloren.
Zwanzig Jahrhunderte gingen und kamen
Wehe! Wir haben in seinem Namen
zuviel Leben zu Tode gebracht,
zuviel Gesunde krank gemacht,
zuviele Teufel eingetrieben,
darum ist er nicht bei uns geblieben. —
Aber er lebt! Wir, die ihn verkannten,
ob wir nach seinem Namen uns nannten,
wie wir sein Wesen auch oft mißdeutet,
oft ihm die Sterbeglocke geläutet,
wenn uns sein Ende gekommen schien,
töten konnten wir nimmer ihn.
Jesus Christus, der Heiland, lebt!
Die Not der Zeit erkennt es und bebt,
sie will ihm begegnen, sie will ihn sehen,

sie will ihn gebären in Angst und Wehen. —
Was stehen wir ferne, ich und du?
Was halten wir unsere Herzen zu?
Fort mit den kleinen Bedenken und Fragen I —

Wir wollen den Weg der Hirten wagen!
Die ließen die Furcht und die Nacht und die

Hürden
und wußten, daß sie ihn finden würden.
Die konnten ihm nicht wie die Engel lobsingen
noch Schätze ihm wie die Könige bringen,
auch hatten sie weder Werke noch Worte,
zu pochen an seines Reiches Pforte —
sie waren weder aelehrt noch bekehrt
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